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Projektion

BERGWELT KARWENDEL
2244 m – und man ist in einer anderen Welt
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Projektion



Wie der Mensch mit der Bergwelt lebt

> Zeitfenster

KulturZeit
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Aus Wald wird Wiese

Blick in die Geschichte

Auf buckligem Grund
Auch ungünstige Standorte wurden genutzt. Beispiel dafür sind die Buckelwiesen.

Bis zur Baumgrenze
Um imWinter genug Futter für das Vieh zu haben, wurden
die Talwiesen im Sommer gemäht, das Heu eingelagert.
Das Vieh trieb man in die Hochlagen um die Baumgrenze.

Schon zur Römerzeit führt eine wichtige Handelsstraße durch das
Isartal. 1096 wird Mittenwald das erste Mal urkundlich erwähnt:
„In Media Silva“ – eine Rodungsinsel „mitten imWald“.

Durch die Buckel ergeben sich unterschied-
lichste Standortbedingungen dicht nebenein-
ander – Ergebnis ist ein einmaliger
Pflanzenreichtummit bis zu 200 Arten!

Die eigenartige Geländeform entstand in der
letzten Eiszeit durch Tau- und Frostvorgänge.
Später wurde der Wald gerodet, übrig blieben
die markanten Buckel. Die Buckelwiesen wer-
den nicht gedüngt und höchstens einmal im
Jahr gemäht.

Rinder, Schafe und Ziegen verdrängten den
Wald immer mehr. An seiner Stelle entstan-
den blumenreiche Almwiesen ...

Der Bergwald musste für alles herhalten.Als
Viehweide und als Holzlieferant: zum Haus-
bau, zum Heizen, für Möbel undWerkzeuge
– und für Musik.



KulturZeit

Freizeitwelt Karwendel

Die Berge als sportliche Herausforderung. Die eigenen Grenzen
erleben. Oder einfach nur Genießen und Entspannen vor spektakulä-
rer Kulisse.
Die Alpen sind heute Europas größtes Erholungsgebiet, mancherorts
ein riesiger Freizeitpark. Das Karwendel ist von Bergbahnen und Liften
vergleichsweise wenig erschlossen. Wie wird es weiter gehen?

Im gesamten Karwendel gibt es heute ...

- Über 1 Millionen Besucher jährlich, mit ca. 4 Millionen Übernachtungen
- 17 Schutzhütten des deutschen und österreichischen Alpenvereins dazu weitere Hütten
im Prívatbetrieb, Gasthäuser und Jausenstationen

- 31 Almgastwirtschaften
- 470 kmWanderwege, Forst- und Almwege (das entspricht einer Luftlinie von hier bis
Köln, Dresden oder Florenz), dazu zahlreiche weitere Pfade und Steige

Beliebt es nebenWandern vor allemMountainbiken, außerdem Klettern, Drachen- und
Gleitschirmfliegen oder Rafting auf Isar und
Rißbach ...

ImWinter bietet sich Alpin-ski, Langlauf oder Schneeschuhwandern an ...

Die Ausrüstung hat sich geändert, seit dem die ersten Besucher in
2244 m Höhe auftauchten. Eine Zeitreise ...

Skifahrer auf dem Kranzberg 1923
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Ausblick Mittenwald
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NaturZeit

Eine Welt voll Lebenskünstler

> Begehbares Diorama
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Zwei Monate Sommer

Auffallen ist alles

In 2244 m Höhe machen sich
Bestäuber rar. Hummeln,
Schmetterlinge und Schweb-
fliegen fliegen nur kurze Zeit
und auch nicht bei jedem
Wetter. Da müssen die Alpen-
blumen schon besonders auf
sich aufmerksammachen.
Durch Duft, höhere Nektarga-
ben - und durch intensive
Farben.

Insekten, z. B. Hummeln, neh-
men Farben anders wahr als
wir. Sie können ultraviolettes
Licht sehen, wir nicht. Wie die
Blumenwelt des Hochgebirges
für sie aussieht, können wir
nur erahnen. Wahrscheinlich
noch auffälliger.

Silberwurz: Für uns
weiße Blüten reflek-
tieren UV-Licht nicht,
sie erscheinen Bienen
in einem „Bienenblau-
grün“

Etwas entdecken kann man hier auch imWinter. Aber wenn der
Frühling in 2244m Höhe beginnt, geht das Leben richtig los. Und
während des kurzen Bergsommers ändert sich das Bild ständig.

Was kann man sehen rund um die Karwendelgrube? Was heute,
was morgen. Ein Besuch lohnt sich – zu jeder Jahreszeit!

Wer hier oben lebt, nutzt Zeit optimal aus

Alpenvergißmeinnicht:
Außen dunkel, innen
hell: Unterschiedliche
Farben weisen den In-
sekten direkt denWeg
zur Nektarquelle.

Stängelloses Leimkraut:
Viele dieser „Wegwei-
ser“ sind für uns un-
sichtbar. Der fliegende
Blütenbesucher sieht
sie. „Wer ein Berggast-
haus besucht, will nicht
lange nach dem Ein-
gang suchen“

Moos-Steinbrech:
Es wird auch getrixt
und geblöfft. Diese
„Staubbeutel“ sind nur
aufgemalt.

Pult
Umbraculi amputat
adfabilis ossifragi.
Satis saetosus cathe-
dras fortiter
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Mai Juni
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Bildergalerie
Treppe

Bergwelten
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In der alpinen Stufe von den Gipfeln bis hinunter auf ca. 2000m dominieren
alpine Rasen mit Blaugras oder Rostsegge. Dazwischen zahlreiche Bergblumen,
wie z. B. das Edelweiß.

Polsterpflanzen bieten demWind wenig An-
griffsfläche.

Auf denWiesenmatten lassen sich oft Gams-
rudel beobachten.

2244 m
Die untere alpine Stufe ist geprägt durch Latschenkieferngebüsche und Zwer-
sträucher. Je tiefer man kommt, zeigt sich bereits der ein oder andere, windzer-
zauste Baum.

Auch die Alpenrose wächst in dieser Höhen-
lage. Die Behaarte Alpenrose auf kalkhaltigem
Boden, die Rostrote Alpenrose auf Flächen mit
saurem Humus.

Das Birkhuhn versteckt sich gern zwischen den
Latschenkiefern. Wie das Schneehuhn gehört
es zu den Rauhfußhühnern.

2000 m
Die subalpine Stufe ist bestimmt durch Nadelwälder. Hier behauptet sich die
Fichte, ein echter Gebirgsbaum. Am Rand der Baumgrenze wächst auch die
Zirbelkiefer.

Der Tannenhäher ist ein typischer Vogel der
Bergfichtenwälder.

In den Höhlen des Dreizehenspechtes wohnen
auch andere Arten.

1800 m
In der montanen Stufe wächst der Bergmischwald. Im oberen Bereich noch mit
der Fichte, weiter unten mit Bergahorn, Buche und Tanne.
Die Bäume des Bergwaldes reagieren empfindlich auf Luftschadstoffe und
Klimaveränderungen. Dabei halten sie den Boden an den steilen Hängen und
schützen die Tallagen vor Lawinen und Erdrutschen – hoffentlich noch lange.

Die Bergwälder im Karwendel wären auch ein
idealer Lebensraum für Arten wie Luchs, Wolf
und Bär. In anderen Alpenteilen leben sie noch
– oder wieder. Ob eines Tages auch hier, hängt
von uns ab.

Eine Besonderheit der föhnbegünstigten Berg-
hänge des Isartales: Der Schneeheide-Kiefern-
wald.

1300 m



Karwendel-Kino
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